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n l a n d. 


Berlin den 3. Mai. Des Königs Majeſtaͤt 
haben den Land- und Stadtgerichts⸗ Direktor zu 
Kolberg, Ober⸗-Landesgerichts-Aſſeſſor Hendeß, 
zum Rath beim Ober: Landesgerichte zu Kdͤslin zu 
ernennen Allergnaͤdigſt geruht. 

Se. Excellenz der Königl. Großbritanniſche Ges 
nere 
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Paris den 25. April. An der Boͤrſe eirkulirte 


h i 

Paris den 25. April. An der Börfe eirkulirte 
geſtern ein Bulletin von 17 Uhr Nachmittags über 
das Befinden des Hrn, Perrier, wonach derſelbe 
zwar eine gute Nacht zugebracht, fein Befinden aber 
te 10 und T1 Uhr eine leichte Beſorgniß erregt 
hatte. Re 
Der Messager meldet: „Durch eine vor drei Ta⸗ 
gen eingegangene telegraphiſche Depeſche hatte die 
Regierung Nachricht von dem Abſchluſſe eines Trak⸗ 
tats zwiſchen dem Kardinal Bernetti und dem Gra⸗ 


fen v. St. Aulaire erhalten. Der geſtern hier ein⸗ 


getroffene Courier hat dieſen Vertrag üͤberbracht, 
welcher fo lautet, wie das Minifterium durch unfern 
Botſchafter in Vorſchlag gebracht hatte.“ 
Der Schiffs⸗Capitain Legallois iſt am 19. d. aus 
Ankona in Marſeille angekommen; auf feiner Reiſe 
quer durch Italien und namentlich in Eloita⸗Vecchia 


wurde er mit Enthuſtasmus aufgenommen. — Der 


ebenfalls aus Ankona zuruͤckberufene Oberſt Com⸗ 


bes ſoll zum Befehlshaber der Fremden⸗Legion er⸗ 


nannt worden ſeyn. 


* 


Der Constitutionel ſpricht von Kriegsgeruͤchten, 
die ihm aus London und Mailand zugekommen ſeien. 
Der Messager des Chambres ſagt darüber: „Immer 
Gerüchte! Immer Beſorgniſſe! Herr v. Bourmont 
bedroht immer den Suden; Larochejaquelin ſtets die 
Vendee: Die Regentſchaft iſt uberall und nirgends. 
Alle guten Bürger werden den Juliusprinzipien treu 
bleiben, und jenes Feuer von Holyrdod wird nur 


ein Strohfeuer ſeyn, und jene eitlen Projekte, Bürz 


flößen muß.” & 

Das Echo du peuple von Poitiers meldet: „Die 
Organiſation der Vendee kann als vollſtändig ange⸗ 
pop“ wu Pr! ne ex £? — * — BLUE. 
Das Echo du peuple von Poitiers meldet: „Die 
Organiſation der Vendee kann als vollſtändig ange⸗ 
ſehen werden. Die Agenten von Holgrood haben 
im Namen der Herzogin von Berry die Bauern an⸗ 
geworben. Man reicht felbſt denjenigen Sold, die 
ſich noch nicht bei den Banden gezeigt haben. In 
jedem Kanton giebt es einen den Chouans bekann⸗ 
ten Agenten, der ihnen täglich ihren Sold reicht.“ 
In der Nacht vom 11. auf den 12. d. wurde ein 
lithographirter Maueranſchlag an ein Thor der Stadt 
Parthenay in Form eines Todesurtheils gegen Koͤ⸗ 

nig Ludwig-Philipp angeſchlagen. 

Wegen des Geſundheitszaſtandes des Hrn. Pers 
rier ſoll der Vorſitz im Miniſterium dem Marſchall 
Soult uͤbertragen werden, welcher, im Fall Herr 
Perrier der Krankheit erliegt, mit der Reform des 
Miniſteriums beauftragt ſeyn ſoll.“ 8 

Der Messager ſagt: die Aufhebung des Herrn 


Thorn „ſei ein Fingerzeig, wenn nicht eine Infurie, 


fuͤr Frankreich. Sollte die Gewalt, fragt er, ge⸗ 
ndthigt ſeyn, zu entſcheiden, was das Recht nicht 
löfen konnte?“ 3 
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Die Et Simoniſten werden ſich, während die 
Juſtiz ihre Angelegenhelten berichtet, nach Meile 
montant zurückziehen, um zu meditiren, wie ſie ſa⸗ 
gen. Sie geben ihrem Ende ſchnell entgegen. Die 
wahnſinvigen Lehren von Enfantin haben ſie zum 
Abſcheu der Nation gemacht, und ihre gefährlichen 
politiſchen Grundſaͤtze find durch den Gräuel ihrer 
moraliſchen Lebren unſchaͤdlich geworden. Man 
ſagt, ſie wollen in den Orient gehen, die Freiheit 
des weiblichen Geſchlechts dort zu proklamren. 

Niederlande. 

Aus dem Haag den 23. April. Der „Rot⸗ 
terdamſche Courant“ begleitet die Nachricht von 
der erfolgten Ratifikation Oeſterreichs und Preuſ⸗ 
ſeus mit folgender Bemerkung: „Es ſollen die 
beiden Maͤchte den wichtigen Vorbehalt gemacht 
haben, an welchem ſicher auch Rußland ſich an⸗ 
ſchließen wird, namlich: daß, wenn Kduig Wilhelm 
ſich weigern ſollte, die Citadelle von Autwerpen zu 
räumen, welches geſchehen muß, um den Vertrag 
zu vollziehen, und Gewalt ndthig ſeyn ſollte, um 

den Beſchluß der Konferenz Durchzufeßen, die drei 
vorbenannten Maͤchte keinen Theil an den Gewalt⸗ 
maßregelu nehmen ſollen.“ 5 

u erdam den 26. April. Ig. MM, find 
geſtern wohlbehalten hier angelangt und vom Jubel 
der Einwohner empfangen worden. Heute Vormit⸗ 
tag haben Se. Majeftät auf dem Palais große Aus 
dienz verliehen. Heute Abend jehmeichelt man ſich, 
das Vergnügen zu haben, Ihre Mafeſtaͤten, fo wie 
den Prinzen Friedrich der Niederlande und den Prin⸗ 
zen Adalbert von Preußen, im hieſigen Stadt⸗Thea⸗ 
ter zu ſehen. 6 5 

JJ. KK. HH. die Prinzeſſin Friedrich der Nieder⸗ 
lande und Prinz Albrecht von Preußen ſind geſtern 
auf ihrer Reiſe nach Berlin durch Nymwegen ge; 
kommen, 2 

Herzogenbuſch den 25. April 8 
quartier herrſcht wieder große Thaͤtigkeit, und man 
erwartet zu übermorgen eine große Veraͤnderung in 
den Truppen⸗Cantonnements. Das Hauptquartier 
des Generals van Geen wird nach Tilburg und das 


des Herzogs von Sachſen-Weimar nach VBoxtel ver⸗ 


legt werden. Der Zweck dieſer Bewegungen iſt, die 
Armee mehr zu konzentriren. 

Brüffel den 24. Apil. Ueber den Streifzug 
einiger aus Maſtricht gekommener Hollander nach 
dem Schloſſe des Herrn Chs. v. Brouckkre euthaͤlt 
der Politique folgende Oetails: „Kaum hatte Hr. 
v. Brouckere das Schloß Eaſter verlaſſen, als vier 
Holandıfbe Gensdarmen, mit Bloufen über ihren 
Uniformen und zwei Piſtolen im Gürtel, zu dem 
Gärtner kamen und ihn fragten, wo ſein Herr fei. 
Sie durchſuchten hiezauf das Schloß und bemerf: 
ten von dort aus Hrn. 9. Broucksce, der zu Pferde 
nach Lüttich zurückkehrte. Da ſich dieſe Gendarmen 
zu Fuß durch das Gehölz in das Eigenthum des 
Hrn, v. Brouckere gefd lichen hatten, fo konnten fie 


man ihnen zu eſſen und zu teinken giebt. 


Im Haupt⸗ s 


ihn nicht verfolgen. Sie wurden durch drei Kolon⸗ 


nen Jufanterie unterſtüͤtzt, welche über Caune am 
Fuße des Berges marſchunt waren, wodurch fie es 
vermieden hatten, die Aufmerkſamkeit auf ſich zu 
ziehen. Seit jenem Tage ſind die Gendarmen 
ſchen zweimal zuruͤckgekehrt und verlangen, daß 
Seit 
langer Zeit hatten die Holländer keine Rekognoszi⸗ 
rung nach der Seite von Eaſter vorgenommen.“ 

Der Independant jagt, daß Hr. Vandeweyer die 
Nachricht mitgebracht habe, der Koͤnig von Holland 
werde in wenigen Tagen Belgien angreifen. Wie 
dem auch ſey, Hr. Vandeweyer fey gewiß nicht 
bloß in der Abſicht nach Brüſſel gekommen, um zwei 
Ratifikationen zu überbringen, welche unfere Ange⸗ 
legenheiten um nichts fördern, 2 

Das Journal de Liege enthält folgendes Schrti⸗ 
ben aus Bruüſſel; „Die Ankunft des Hrn, Bandes 
weyer hat Modifikationen des Vertrags vom 15. 
Nov. zum Zwecke. Nach den Ratifikationen kom— 
men die Rektifikationen. Jeder fühlt zu gut, daß un⸗ 
ſere Angelegenheiten noch nicht beendigt ſind und 
daß wir uns blos am Anfang des Endes befinden. 
Im Allgemeinen iſt die Uebereinſtimmung der gro⸗ 
ßen Mächte in Bezug auf uns kein Gegenſtand des 
Zweifels. Was wird daraus folgen? Wir werden 
dieß gewiß bald erfahren. Mittlerweile berathſchla— 
gen unfere Minifter uͤder die neuen Vorſchlaͤge, die 
ihnen vorgelegt ſind.“ RE 

Die Stadt-Achner⸗Zeitung enthält folgendes Pri⸗ 


vatſchreiben aus Brüffel: Preußen hat ohne Bedin- 


gungen den Traktat vom 15. Nov. anerkannt und 
angenommen, und Belgien wäre von den vier gro⸗ 
Ben Mächten als ein unabhängiger Staat anerkannt. 
Aber von Holland iſt noch immer nicht die Rede. 
Belgien kann es nicht länger mehr ertragen, daß der 


Feind, deyn Holland iſt nun gewiß Belgiens ent⸗ 


ſchiedener Feind, ihm noch immerfort am Herzen 
des Landes nage; behauptet alſo Holland ſeine paſ⸗ 
five Hbſervationsrolle, fo wird Belgien nothgedrun— 
gen den erſten Schritt zur Gewalt thun müſſen. 
Was hätten wir dann mit den diplomatiſchen Unter- 
handlungen, die Europa ſchon ſo viele Sorge ver— 
urſacht, gewonnen? Stehen wir nicht noch auf dem⸗ 
ſelben Punkt, wie zur Zeit des erſten Einfalls von 
Seiten Hollands in das überraſchte Belgien? Oder 
glaubt man etwa, daß die Preußifche und Defters 


reichiſche Ratifikationen Frankreich abhalten würden? 


An dem Juliprinzip mag in Frankreich auch gezerrt 
werden, dennoch würden alle Parteien ſich ſchnell 


vereinen, wenn es die Nettung Belgiens gälte. 


Frankreich wird nur ſo lange den ruhigen Beobach⸗ 
ter machen, fo lange der Sieg entſchieden ſich auf 


die Seite Belgiens neigt, die erſte Gefahr aber bringt 


ein Hier Franzoſen über die Graͤnze. — Es iſt ge⸗ 
wiß, daß die ernſteſten Anſtalten hier zum Angriff 
gemacht werden, und wenn die Soldaten ſich ſo 
tuͤchtig ſchlagen, als fie martialiſch ausſehen, fo 


-tifa auszuwandern 
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brauchen wir keine fremde Hölfe. Beſonders be⸗ 
ſchaͤftigt man ſich viel mit der Kavallerie und Artil⸗ 
lerie, welche letztere noch täglich vermehrt wird. 

Bräſſel den 25. April. In der heutigen Sitzung 
des Senates hat der Miniſter der auswärtigen An⸗ 
gelegenheiten die Original-Ratifikationen Oeſter⸗ 
reichs und Preußens vorgelegt und der Kammer au⸗ 

ezeigt, daß die Geſandten der Mächte, welche den 
Traktat vom 15. November unterzeichnet haben, 
der Hollaͤndiſchen Regierung die lebhafteſten Vor⸗ 
ſtellungen in Bezug auf die Verhaftung des Herrn 
Thorn, Gouverneurs von Luxemburg, gemacht 
hätten. Das Haager Kabinet habe den nötbigen 
Aufſchub verlangt, um einen Bericht über die An⸗ 
gelegenheit erhalten zu koͤnnen, und zugleich erflärt, 
daß die Verhaftung ohne Wiſſen der Regierung ſtatt⸗ 
gefunden habe, 5 ch 

Großbritannien. 

London den 24. April. Herr C. Ferguſſon hat 
eine zweite Diskuſſton in Bezug auf die Polniſchen 
Angelegenbeiten für den 5. Juni angekündigt und 
dieſe Ankündigung im Journale des Unterhauſes ver⸗ 
zeichnen laſſen. 

Die Times verſichern in der Mitte eines längern 
Aufſatzes über die Reformſache: „Es iſt Thatſache, 
daß Peers werden ernaunt werden, fo viel als es 
die Bill erfordert. Lord Grey und deſſen Collegen 
ſind jetzt ſo gut wie wir und andere Freunde der 
Reform überzeugt, daß, wenn das Reform⸗Geſetz 
ihren Händen entichlüpfte, ein Strick für Jeden 


noch gnädig gegen die moraliſche Strafe, die ihrer 


wartete, ſeyn würde. Es iſt, hoffen wir, kein Grund, 
anzunehmen (bei weitem ein anderes), daß Lord 
Grey nicht von edlen, hochherzigen Gründen bez 


wegt wird, allein wäre er auch nur fur die niedrigſten 


und gemeinften empfänglich, würde er doch lieber zu 


einem kraͤftigen Gebrauch der Prärogative feine Zu⸗ 
flucht nehmen, als der Bill verluſtig und mit ihr 
unrettbar zu Grunde gehen.“ 

Der Rath der Birminghamer politiſchen Union 
hat feine Sitzungen für permanent erklaͤrt, bis das 
Schickſal der Reformbill entfchieden ſeyn wird. 

Aus Dublin wird gemeldet, daß die Nachrichten 
aus der Koͤnigin⸗Grafſchaft noch immer hoͤchſt bes 
trubend lauten. Die aͤrgſten Mordthaten und Grau: 
ſamkeiten ſind an der Tagesordnung, und man kann 


den Zuſtand der Grafſchaft als vollkommen anar⸗ 


chiſch betrachten, da die Bemuhungen der geſetzli⸗ 
chen Behörden zur Aufrechthaltung der Ordnung 
und des Geſetzes faſt überall nicht ausreichen. 

Aus Derry (Irland) wird gemeldet, daß die 
Stadt im eigentlichen Sinne des Wortes überfüllt 
mit Perfonen iſt, welche im Begriff find, nach Ame⸗ 
0 Hunderte von Familien befin⸗ 
den ſich darunter, deren Umſtaͤnde nichts weniger 
als ärmlich find, und die alfo nicht aus Grunden 
des bloßen Lebensunterhaltes zur Auswanderung 


vergnlaßt werden, 


Es ſind hier aus Liſſabon Nachrichten bis zum 8. 


d M. eingegangen. Sie beſtaͤtigen, daß Dom Mi⸗ 
guel dermalen 80,000 Mann unker den Waffen habe 


und gegen jeden Angriff von Seiten Dom Pedros 
geruͤſtet ſey. Hinzugefügt wird, daß Spanien 60009 
Mann an verſchiedenen Punkten der Portugieſiſchen 
Graͤnze aufgeſtellt habe und dieſelben bereit halte, 
auf das erſte Zeichen in Portugal einzuruͤcken. 
Nachrichten aus S. Miguel vom 23. v. M. zu⸗ 
folge, waren auf dieſer Inſel zwei Regimenter, aus 
mehr als 3000 Mann beſtehend, einquartirt; auf 
Terceira aber befanden ſich ſoviel Truppen, daß 
viele in den Straßen bivouaquiren mußten. Man 
rechnete, daß die Expedition um die Mitte Mal's 
abſegeln wurde. 

In Nord- Amerlkaniſchen Blättern wird erzaͤhlt, 
daß ſich in Topsham, einem kleinen Hafen des 
Staates Maine, die Aſiatiſche Cholera gezeigt habe, 
und zwar ſollte ſie angeblich durch eine von Ham⸗ 
burg kommende Kiſte mit alten Kleidern einge⸗ 
ſchleppt ſeyn. Der erſte Cholera-Patient iſt indefe 
ſen wieder geneſen. ö 

Nachrichten aus Guayaquil befagen, daß am 15. 
Oktober eine Revolution in Quito ausgebrochen iſt. 
Nähere Details werden noch nicht mitgetheilt; nur 
weiß man, daß General Flores genoͤthigt geweſen 
iſt, die Flucht zu ergreifen. i 

Nachrichteu aus Valparaifo zufolge, iſt auf Ro⸗ 
binſons Inſel, Juan⸗Fernandez — welches bekannt⸗ 
lich das Eiland iſt, auf welchem Robinſon Cruſoe, 


eigentlich Alexander Selkirk genannt, ſich aufhielt 


— unter den Verbrechern, welche die Regierung 


von Chili dahin, als nach ihrem Botany⸗Bay, ſen⸗ 


det, eine Inſurrektion ausgebrochen, bei welcher 
300 Verbrecher die dort befindlichen 100 Garniſon⸗ 
Soldaten uͤberwaͤltigt haben ſollen. Die Nordame⸗ 
rikaniſche Brigg „Anawan“, geführt vom Capitain 
Palmer und auf dem Wege von New-Pork nach 
Lima, legte bei Juan-Fernandez an, um dort fri⸗ 
ſches Waſſer einzunehmen. Der Kapitain wurde 
jedoch von den Inſurgenten, die das Schiff zuruͤck⸗ 


behielten, gefangen genommen. Als der Nord⸗ 


Amerikaniſche Konſul in Valparalſo hiervon Nach⸗ 
richt erhielt, bat er, da ihm keine Amerikaniſche 
Kriegsſchiffe zu Gebot ſtanden, den Eapftain Wal⸗ 
degrave, Commodore des Britiſchen Geſchwaders 
in Valparaiſo, um Beiſtand. Dieſer ſandte auch 


ſofort die „Volage“ eine Fregatte von 28 Kanonen, 


nach dem nur 110 Leguas entfernten Juan⸗Fernan⸗ 
dez ab, um ſowohl die Brigg als den Capitain zu 
reklamiren und noͤthigenfalls gewaltſam einzu⸗ 


ſchreiten. f : 
Die Times enthalten Folgendes in Bezug auf den 


dermaligen Stand der Unterhandlungen wegen Erz 
hebung des Prinzen Okto von Bajern auf den Thron 
von Griechenland: „In einem heute Morgen aus 
Paris erhaltenen Privat⸗Schreiben finden wir einige 
Details ber den gegenwärtigen Zuſtand der Unter⸗ 
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handlungen in Betreff des Planes, den Prinzen 
Otto von Baiern auf den Griechiſchen Thron zu ſez⸗ 
zen. Die augenblicklichſte Schwierigkeit iſt die Art 
und Weiſe, die noͤthigen Fonds zu erhalten, um den 
jungen Prinzen in den Stand zu ſetzen, ſeine neue 
Stellung mit der gehoͤrigen Wuͤrde einzunehmen. 
Die verbündeten Mächte ſcheinen beſonders deshalb 
die Wahl auf einen Baierſchen Prinzen gelenkt zu 
haben, weil der Koͤnig von Baiern ſelbſt ſehr reich 
und im Stande iſt, ſeinen Sohn einige Jahre hin⸗ 


durch mit einer Civilliſte zu verſorgen, ſo daß die 


erſchoͤpften Finanzen Griechenlands dieſes Gegen⸗ 
ſtandes halber nicht in Anſpruch genommen zu werden 
brauchten. Der Koͤnig ſoll indeß nicht geneigt ſeyn, 
in dieſen Plan der Allirten einzugehen. Der einzige 
Ausweg, der ſich darbietet, iſt das Garantixen eis 
ner Anleihe für Griechenland von Seiten der Maͤch⸗ 
te, welche dem Prinzen Otto die Souverainetät an— 
geboten haben; und ſollte dies nicht zu Stande kom— 
men, ſo glaubt man, daß die Unterhandlungen aus 
dieſem Grunde allein in's Stocken gerathen werden. 
Ein anderer ſehr wichtiger Punkt iſt die Wahl eines 
Miniſters, der den jungen minderjährigen Prinzen 
begleiten ſoll, und in dieſer Beziehung exiſtirt, wie 
es heißt, eine Meinungs-Verſchiedenheit unter den 
Maͤchten, welche die Angelegenheiten Griechenlands 
zu ordnen ſuchen. Graf von Armansperg, ein 
Mann von Talent und freiſinnigen Grundſaͤtzen, 
wird indeſſen wahrſcheinlich jenes Amt erhalten, 
wenn der Prinz Otto nach Griechenland geht. Aber 
aus Obigem geht ſchon zur Genuͤge hervor, daß die 
Annahme der Souverainetaͤt jetzt wieder ſehr zwei⸗ 
felhaft geworden iſt.“ 

London den 27. April. In einer geſtrigen 
Verſammlung des Gemeinderathes ward einſtimmig 
beſchloſſen, das Oberhaus um die Annahme der 
Reform⸗Bill zu petitioniren, und den Lords Grey 
und Althorp das Buͤrgerrecht der Stadt London zu 
verleihen. Man hofft Nachahmung durch das 
ganze Königreich. a 

Marquis von Angleſea geht morgen nach Dublin 
zuruck. \ 

Geſtern wurde Folgendes auf LNloyd's angeſchla⸗ 
gen: „Madeira den 10. April. Am 30. v. M. wur⸗ 
den drei Kriegsſchiffe unter Terceira⸗Flagge ſicht⸗ 
bar und verhielten ſich friedlich bis zum 4. d., wo 
ſie vier Amerikaniſche Schiffe anhielten und vor dem 
Einlaufen warnten, da die Inſel eng blokirt ſei.“ 


Nach einem andern Berichte aber ſoll das Geſchwa⸗ 


der (unter Adm. Sartorius, aus einer Fregatte von 
46 Kanonen, einer Brigg von 20 und einem Schoo⸗ 
ner von 4 beſtehend) bloß feindliche, oder mit 
Kriegs- und Mundbedarf beladene Schiffe abweifen, 

Die beiden Gefechte am Gambia, wovon der Un⸗ 
terftatthalter Findlay in Sierra Leona unterm 18. 
Januar dem Lord Goderich Bericht erſtattet, wur⸗ 
den unter Hauptmann Berwick, dem Unterſtatthal⸗ 
ter Rendall und dem Oberſtlieutenant Hingſton 


ſiegreich am 11. und 17. November wider die Trup⸗ 
pen des Königs von Barro beſtanden. In dem er⸗ 
ſten derſelben wurden uns zwei Mann getddtet, 
drei Offiziere (der Hauptmann leicht, Lieutenank 
Lardner und der Miliz⸗Hauptmann Hughes ſchwer) 
nebſt 47 Mann verwundet. In dem zweiten eilf 
getöhtet, zwei Offiziere (der Miliz⸗Lieutenant Leigh 
todtlich) und 57 Mann verwundet und das Fort 


Bullen erobert, in welchem dann am 5. Jan, der 


Friede abgeſchloſſen und unterzeichnet wurde. Die 
Zahl der von uns verwendeten Soldaten war 450, 
außer 120 Troßleuten. s = 
ER Be ER N 
Rom den 18. April. Die Bedingungen, unter 
welchen Se. Heiligkeit in das vorläufige Verbleiben 
der Franzoſen in Ankona gewilligt hat, find folgen⸗ 
de: 1) Die auf der Gabarre „Rhone“ in Ankona 
angelangten 450 Mann werden alſogleich nach 
Frankreich eingeſchifft. 2) Die am 23. Februar ge⸗ 
landeten Truppen bleiben, während der Dauer ih⸗ 
rer Anweſenheit, an Se. Exc. den Franzoͤſiſchen 


Botſchafter gewieſen, welcher von feiner Regierung 


ermaͤchtigt ſeyn ſoll, unmittelbar an den Komman⸗ 
danten derſelben Befehle zu erlaffen. 3) Weder dieſe 
Truppen, noch das Geſchwader dürfen, unter wels 
chem Vorwande es ſey, Verftärfung erhalten. 4) 
Es wird den Franzoͤſiſchen Truppen waͤhrend ihrer 
Anweſenheit in Ankona nicht erlaubt ſeyn, Schanz⸗ 
arbeit vorzunehmen; dieſelbe, mit welcher ſie der⸗ 
malen beſchaͤftigt ſind, wird unterbleiben und nicht 
mehr aufgenommen werden. 5) Sobald die Paͤpſt⸗ 
liche Regierung der Huͤlfe, die fie bei den K. K. 
Oeſterreichiſchen Truppen angeſprochen hat, nicht 
mehr bedarf, wird der Heil. Vater Se. K. K. Apoſt. 
Majeſtaͤt bitten, dieſelben zurückzuziehen. Zu der 
ſelben Zeit werden die Franzoͤſiſchen Truppen Anz 
kong zu Waſſer verlaſſen. 6) Auf der Citadelle von 
Ankona wird von nun an nur die Paͤpſtliche Flagge 
wehen. 7) Die Franzoͤſiſchen Truppen werden über 


den Umfang der Mauern von Ankona nicht hinaus 


gehen duͤrfen. Der Artikel 11. des am 7. Maͤrz von 


dem General Cubières mit dem Lieferanten Bene 


dikt Coſtantini abgeſchloſſenen Kontraktes iſt dem 
nach ohne Zweck und aufgehoben. 8) Die Kom— 
mandanten der in Ankona befindlichen Truppen Yvers 
den die Wirkſamkeit der Paͤpſtlichen Regierung in 
Ankona, und namentlich diejenige der Polizei, wer 
der hindern noch hemmen. 9) Alte Koſten der Ex⸗ 
pedition und alle und jede Ausgabe der Franzoͤſi⸗ 
ſchen Truppen in Ankona, welchen Namen ſie habe, 
faͤllt Frankreich zur Laſt. 10) Es wird ſich bei dem 
Kommandanten der Franzoͤſiſchen Truppen in Anz 
kong ein politiſcher Agent mit hinlaͤnglicher Voll⸗ 


macht von Seite des Herrn Botſchafters von Frank⸗ 


reich befinden, um über die ſtrenge Ausführung der 
Artikel zu wachen. 5 


Ankona den 15. April. Der „Suffren“ berei⸗ 
tet ſich zur Abfahrt; er hat bereits zwei Anker geho⸗ 
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ben. Das Erſtaunen darüber iſt unter dem hieſigen 
Volke ſehr groß. Nicht daß Jeder mann die Be⸗ 
truͤbniß theilte, welche dies bedeutungsvolle Ereig⸗ 
niß bei den Freunden der drei Farben erregt; drei 
Viertheile der Stadt ſind vielmehr herzlich froh dar⸗ 
uͤber, und überlaffen fi) den beſten Hoffnungen. 
Vor wenigen Tagen noch war von nichts als Tau⸗ 
ſenden die Rede, die da kommen ſollten, um die 
Oeſterreicher aus Urbino und Peſaro zu vertreiben, 
und faͤmmtliche Marken zu beſetzen; jetzt aber ſpricht 
man von Bedrängniß der Franzoͤſiſchen Truppen in 
Algier, und will dadurch die Abfahrt des „Suffren“ 
und die Wiedereinſchiffung der mit der Gabarre 
Rhone gekommenen 450 Mann erklären. Die 
Eifrigſten laſſen ſich dadurch nicht taͤuſchen, und 
klagen Frankreich des Verraths der geheiligten Sache 
der Revolution an. Viele aus ihnen ſchiffen ſich auf 
dem „Suffren“ ein, oder eilen, auf eine andere Weiſe 
ihren Muth durch die Flucht ſicher zu ſtellen. Ei⸗ 
nige ſechzig haben fich in die Fremden⸗Legion anwer⸗ 
ben laſſen, die nach Algier gehen ſoll. Der Obriſt 
Combes iſt vorgeſtern abgereiſt, nachdem ſein Nach⸗ 
9 5 im Kommando Tags zuvor hier eingetrof⸗ 
en war. 

Ankona den 20. April. Das Linienſchiff „Suff⸗ 
ren“ hat, mit 265 Franzoſen vom 66. Regimente 
und 35 freiwilligen liberalen Romagnolen an Bord, 
heute Mittag um 2% Uhr die Anker gelichtet, und 
war um 6 Uhr ſchon aus dem Geſichte. Die auf⸗ 
richtige Trauer der Offiziere, Ankona verlaſſen zu 
müſſen, macht Ankong Ehre. Man ſagt, es nehme 
ſeinen Weg nach Toulon. Der Heil. Vater hat die 
1 955 Beſatzung in unſerer Stadt anerkannt; 
fie beſteht nun aus 2 Bataillonen, die zuſammen 
über 200 Mann ſtark find, aus einer Kompagnie 
Artilleriſten mit einer Feldbatterie, deren eine Hälfte 
auf der Gabarre le Rhone ankam, und die andere 
Halfte in Kurzem auf einer andern Gabarre erwar⸗ 
tet wird. — Man ſchreibt aus Rom und Bologna, 
daß der Heil. Vater das von Sr. Em. dem Kardinal 
Albani mit den Legationen Bologna, Ferrara, Forli, 
Ravenna, Peſaro und Urbino eingeſetzte inquiſitori⸗ 
ſche Tribunal aufgehoben und befohlen habe, alle 
politiſchen Gefangenen in Freiheit zu ſetzen. — Der 
Ritter Sebregondi, Gouverneur von Mantua, hat 
im Auftrage Oeſterreichs alle moͤglichen Notizen ge⸗ 
ſammelt, die wahren Beduͤrfniſſe des Staats ken⸗ 
nen gelernt, und nun für die Juſtizpflege und Ver: 
waltung einen Plan entworfen, den er ſelbſt dem 
Heil. Vater vorlegte. Derſelbe ſoll ihn mit vieler 
Guͤte aufgenommen haben. Man verſichert, er ſei 
ein Meiſterwerk, und werde den Provinzen völlig 
genügen. — Von Ron find ſchon 200 Karabiniere 
nach unſerer Stadt aufgebrochen, wohin auch die 
Paäpſtlichen Regierungsſtellen und die Polizei zuruͤck⸗ 
kehren ſollen. Man ſagt, der Graf Florenzi von 
Oſimo ſey zum Prodelegaten dieſer Provinz ernannt. 
— Die Paͤpſtliche Regierung hat nun definitiv bez 


ſchloſſen, 5000 Schweizer in Dienſt zu nehmen, und 
bereits zu deren Anwerbung 300000 Fr. nach Mai⸗ 
land geſchickt. Der Staat wird dies bald empfin⸗ 
den, denn alle Kaſſen ſind erſchoͤpft und die Zahlun⸗ 
gen aus der letzten Anleihe geleiſtet. Man weiß 
nicht, welchen Eindruck die hier für gewiß angekuͤn⸗ 
digte Vermehrung der Schlacht⸗ und Salzſteuer auf 
die öffentliche Meinung machen wird. Hier herrſcht 
uͤbrigens die groͤßte Ruhe. Heute wurde auf Ver⸗ 
langen des Generals Cubieres die Charfreitagspro⸗ 
zeſſton abgehalten und von den Franzoͤſiſchen Trup⸗ 
pen begleitet. Die in unſerm Hafen liegende Flotille 
zog die Trauerfahne auf. Am Oſtertage werden 
der General, fein Staab und ſaͤmmtliche Offiziere 
dem Hochamte im Dom beiwohnen, das der Kar⸗ 
dinal⸗Biſchof Nembrini halten wird. Man ſagt, 
letzterer werde nachher ein großes Gaſtmahl geben. 
S ch we i z. s 

Baſel den 20. April. Seit 8 Tagen ſind die 
eidgendſſiſchen Truppen ganz nahe um die Stadt 
herum kantonnirt, und bringen die Zeit mit Schwel⸗ 
gereien und Parlamentiren zu, wodurch die arme 
Landſchaft ſehr gedrückt wird. Die Stadt Baſel 
wirbt unaufhoͤrlich Mannſchaft an, um ſich zu ver⸗ 
vertheidigen. Heute hat der eidgendſſiſche Obriſt Do⸗ 
nats zum Letztenmal eine Aufforderung an die 
Stadt Baſel erlaſſen, vermoͤge welcher ſich dieſelbe 
bis nächſten Sonntag zu erklären hat, ob ſie die 
eidgendſſiſchen Truppen ungehindert wolle einziehen 
laſſen oder nicht, widrigenfalls mit Gewalt der Ein⸗ 
gang erzwungen werden ſolle. Dieſe Aufforderung 
war an den Amtsbürgermeiſter der Stadt Baſel ge⸗ 
richtet; der Obriſt erkennt alſo keinen Amtsbürger⸗ 
meiſter des Kantons mehr an, was die Baſeler ſehr 
verdroß. Es werden alle Vertheidigungsanſtalten 
getroffen, Schanzen aufgeworfen, Kanonen aufge⸗ 
fahren u. ſ. w., man fürchtet ſehr einen Ausbruch 
gegen Perſonen, die anderer Meinung als die Baſe⸗ 
ler ſind. 

Deutſchland. 


Braunſchweig den 30. April. Die hieſige 
(Deutſche National-) Zeitung meldet unterm geſtri⸗ 
gen Datum: „Am geſtrigen Vormittage verbreitete 
ſich ploͤtzlich die Nachricht, daß die Graͤfin v. Wris⸗ 
berg in der vorhergegangenen Nacht aus dem gefaͤng⸗ 
lichen Gewahrſam entflohen ſei, in welchem ſie von 
dem Königl, Hanndverſchen Amte Gifthorn bis da⸗ 
hin gehalten wurde, daß die hoͤhere Autoriſation zur 
Auslieferung an die diesſeitigen Behörden erfolgt 
ſeyn wuͤrde. Die allgemeine Freude, welche die 
Entdeckung der beabſichtigten Frevelthaten hervor⸗ 
gerufen hatte, ward momentan durch die Senſation 
geftört, die dieſe Nachricht, als man ſie gegründet 
fand, erwecken mußte; doch überließ man ſich der 
Hoffnung, daß es den vereinten, ſofort nach allen 
Seiten bin aufgebotenen Bemühungen der in⸗ und 
ausländiſchen Polizeibehörden gelingen werde, die 
der offentlichen Ruhe fo oft gefaͤhrlich gewordene 


* 
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Inkriguankin wieder zur Haft zu bringen. Aus einer 
Höhe von 15 Fuß hatte ſich dieſe, von der Nacht 
begünftigt, an Bettͤchern hinabgelaſſen und war 
halb bekleidet entwichen“ l 


i e 

Die „Allg. Zeit.“ enthält Folgendes: „Von 
der Serviſchen Grenze am 8. April. In 
Bosnien ſieht es traurig aus. Das ganze Land iſt 
in Aufruhr und ruͤſtet ſich zur hartnäckigſten Gegen⸗ 
wehr gegen den Großweſtr. Schon haben einige 
ernſte Gefechte ſtattgefunden, die, wiewohl ohne 
entſcheidendes Reſultat, doch mehr zum Nachtheile 


des Großweſirs ausfielen; dieſem werden alſo die 


Verſtaͤrkungen, welche ihm Fuͤrſt Miloſch zufuͤhrt, 
ſehr zu Statten kommen; er ſcheint fie auch erwar⸗ 
ten zu wollen, um die Bosnier mit verdoppelter 
Heftigkeit anzugreifen. Von Konſtantinopel waren 
keine ganz erfreuliche Nachrichten im Hauptquar⸗ 
tiere des Großweſirs eingegangen. Die Expedition 
Mehemed Ali's nach Syrien ſoll Fortſchritte ma⸗ 
chen; man ſprach neuerdings von dem Falle der Fe⸗ 
ſtung St. Jean d' ere.“ 


Berinlfete Nachrichten. 


In Berlin wird eine neue Theaterzeitung pro⸗ 
jektirt, an der auch Raupach Autheil nehmen fol, 


Wir können nicht umhin, aus der jüngſt in St. 
Petersburg erſchienenen zweiten Auflage der „Denk- 
würdigkeiten der Jahre 1814 und 1815 von dem 
ehemaligen Flügel- Adjutanten des Kaiſers Alexan⸗ 
der, nunmehrigen General-Major Alexander Mi⸗ 
challowski⸗Danilewski(in Ruſſiſcher Sprache)“ einen 
Brief Jean Pauls an den Kaiſer Alexander mitzu⸗ 
theilen, Er lautet wie folgt: „Mitten in der erha— 
benen Zeit, da Ew. Kaiſerl. Majeſtät der Schieds⸗ 
richter Europa's find, wie vorher der Befreier deſ— 
ſelben, und Sie aus dem Schutzgeiſte des Sieges 
der Schutzgeiſt des Friedens werden, tritt eine kleine 
Angelegenheit vor Iren Thron; doch wie dem Gei⸗ 
fie nichts zu groß, fo ift der Gute nichts zu klein. 
Ueber 25 Jahre hatte ich für die Muſen und. für 
die Philologie gearbeitet, als mir ein einziger deut⸗ 
ſcher Fürſt, der vormalige Großherzog von Frank⸗ 
furt, im Fahre 1808, eine jährliche Penſion von 
tauſend Gulden bewilligte, um den Armgebornen 
zu unterſtützen, deſſen Korper blos von feinem Betz 
fie lebte. Nach der ſiegreſchen Beſetzung des Groß⸗ 
herzogthums wurde mir von 1814 die Fortſetzung 
der Penßſon vom Beneralgouvernement verweigert, 
bis auf hoͤhere Eutſcheidung. Werden die hohen 
Verbündeten, welche für deutſche Freiheit und deut⸗ 
ſche Wiſſenſchaft zugleich gekämpft, die fuͤrſtliche 
Ugterſtützang eines Schriftstellers zurückzunehmen 
gebieten, welcher zu einer Zeit für Europäifche Frei⸗ 
heit geſchrieben, wo er feine eigene einem Davouſt 


blosſtellte? Ich wende mich hier an das Herz Alex⸗ 5 
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den hoͤchſten Thron Europa's geſetzt. 
mich hier au ſeinen Geiſt, der Geiſter beſchuͤtzt, und. 


Laͤnder, erhebt. 


anders, da die wohlwollende Vorſehung gerade im 


Jahrhunderte des Egoismus die Menſchenliebe auf 
Ich wende 


welcher, da er kein anderes großes Reich mehr zu 
vergrößern hat, als das größte, graͤnzenloſe, das 
der Wiſſeaſchaften, dem Norden auch geiſtlaͤngſte 
Tage zu den geographiſchen geben will. Moͤge der 
Herrſcher, deſſen Zepter dem Magnete ahnlich iſt, 
welcher zugleich liebend Angieht und lehrend die Ges 


genden des Himmels zeigt, die Kuͤhnheit der Hoff: 


nungen verzeihen, zu welchen er Indiwiduen, wie 
Genießen Ew. Majeftät lange die 
einzige dauerhafte Univerſalmonarchie, die der Liebe, 
nachdem ſie die haſſende und gehaßte geſtuͤrzt, und 
lange weine die Freude vor Ihnen, und erſt ſpaͤt 
die Trauer um Sie.“ 5 


Man ſchreibt aus Lübeck vom 29. April: „Wie 
man es längſt geahnt hatte, fangen die neueren 
Schnellmittel der Mittheilung nun wirklich ſchon 
au, ſich ſelbſt zu überflügeln oder zu uͤberſpringen. 
Zu unſerm Erſtaunen erhielten wir heute ſchon eine 
Hamburger Zeitung. von — morgen.“ Am treus 
herzigſten freilich iſt in dieſem Stücke das Verfah⸗ 
ren des Moniteur Belge, in welchem man jedesmal 
unten auf der erſten Seite lieſet: Journal du matin 
avec la date du lendemain. 3 . 
. AA annserres sms 

Stadt: Theater. 

Dienſtag den 8. Mai zum Erſtenmal: Frauen⸗ 
liebe; Luſtſpiel in 4 Akten (als Fortſ gung des 
Luſtſpiels „Kunſt und Natur“), von Albin. — 


Darauf: Der Spiegel des Tauſendſchon; 


burleske Oper in 1 Akt von Carl Blum. 

Durch die in dem a ro, 73, der Poſener 
Zeitung enthaltene Befann machung des Herrn Dbers 
Praͤſidenten des Großherzogthums Poſen vom 24. 
Marz ce, find die Beſtimmungen bereits zur offent— 
lichen Kennkaiß gebracht worden, welche Se. Ma: 
jeſtaͤt der König wegen Translokation der Oenkmaͤ⸗ 


ler und der Ueberreſte der Verſtorbenen von dem als 


ten nach dem neuen evangeliſchen Kirchhofe in der 
Allerhöchſten Kabinets⸗Ordre vom 10. März c. zu 
erlaſſen geruht haben. 7 

Ju Gemaͤßheit derſelben hat die Fortifikation den 


Theil des alten Kirchhofes, welcher wegen der For- 


tifikations⸗Arbeiten aufgegraben werden muß, mit 
einer Furche umziehen und die Gräber der Verſtor⸗ 
benen, deren Ueberreſte nach der Allerhöchſten Ka⸗ 
binets⸗Ordreenur transloeirt werden dürfen, mit 
Kalk beſpritzen laſſen, um fie dadurch genauer zu 
bezeichnen. Das Terrain auf dem neuen evangeli⸗ 
ſchen Kiechhofe, welches zur Aufnahme der zu trans⸗ 
loeirenden Gebeine und Denkmäler beſtimmt iſt, wird 


ebenfalls bezeichnet und allen Jutereſſenten von dem 


Todtengräber angezeigt werden. . N f 
Judem wir dies hierdurch zur öffentlichen Kennt⸗ 


niß bringen, ſetzen wir zugleich über das bei der 

Trauslokation zu beobachtende Verfahren Folgendes 
feſt: ER 1 5 

| N 1) die Wegnahme von Denkmaͤlern, Saͤrgen und 

Gebeinen von dem alten evangelifchen Kirchhofe 
kann nur denjenigen Angehoͤrigen der Verſtor⸗ 
benen unter Beobachtung der desfalls vorge⸗ 
ſchriebenen polizeilichen Anordnungen geſtattet 
werden, welche ſich innerhalb 6 Wochen, von 
der Publikation dieſer Bekanntmachung an ge⸗ 
rechnet, bei dem zu unſerem Commiſſario er⸗ 
nannten interimiſtiſchen Ober- Buͤrgermeiſter 
Herrn Behm melden und von demſelben einen 
Erlaubnißſchein erhalten; ; 

2) bevor ihnen die Erlaubuiß zur Translokation 
von dem Herrn Commiſſaxius ertheilt werden 
kann, haben ſie mit Zuziehung des Todten⸗ 
gräbers das zu translocirende Grab mit einer 
Tafel und Nummer zu bezeichnen, bei dem 
evangeliſchen Kirchenkollegio hieſelbſt die An⸗ 
weiſung einer Grabſtelle auf dem neuen Kirche 
hofe, welche mit derſelben Nummer bezeichnet 
werden muß, nachzuſuchen, und, wie ſolches ge⸗ 
ſchehen, desgleichen ihre Befugniß zur Trans⸗ 
lokation durch ein Atteſt des evangeliſchen Kir⸗ 
chen⸗Kollegli nachzuweiſen; 

3) der Herr Commiſſarius wird den ſich melden⸗ 
den Intereſſenten die polizeilichen Anordnungen, 
welche bei der Ausführung des Translokations— 
Geſchafts beobachtet werden muͤſſen, desglei⸗ 

chen die Beträge, welche für die Translokations⸗ 

Arbeiten verguͤtigt und nach deren Vollendung 
aus der Feſtungs-Bau⸗Kaſſe ausgezahlt wer⸗ 
den ſollen, mittheilen; ; 

4) den Beſtimmungen der Allerhoͤchſten Kabinets⸗ 
Ordre zufolge muͤſſen die Intereſſenten das 
Translokations-Geſchäfr binnen 6 Wochen, 
vom Tage der Ausſtellung des Erlaubnißſchei⸗ 

. nes an gerechnet, jedenfalls beendigen. Das 
Ausgraben der Särge und Gebeine auf dem 
alten Kirchhofe darf nar von Abends 9 Uhr ab 
bis Morgens um 6 Uhr, der Transport der 
Leichen nach dem neuen Kirchhofe aber erft von 
11 Uhr Abends ab bis Morgens um 6 Uhr 
vorgenommen werden; 

5) inſofern die Translokation von Denkmälern 
nicht auf dem neuen, ſondern, der Allerhoͤch⸗ 
ſten Kabinets-Ordre gemäß, auf einen ſchickli⸗ 
chen Platz des alten Kirchhofes, welchen der 
Herr Ingenieur-Hauptmann Hardenek den 
Intereſſenten auf Erfordern anzeigen wird, ver- 
langt wird, ſoll dieſelbe von Seiten der Forti⸗ 
fikation bewirkt werden; 

6) wer ſich innerhalb der angeordneten öwochent⸗ 
lichen Friſt nicht meldet, um die Erlaubniß zur 
Translokation von Denkmälern, Familien-Be⸗ 
grabniſſen, Saͤrgen oder Gebeinen nachzuſu⸗ 
chen; oder wer die Letztern nicht binnen 6 Wo= 
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chen, vom Tage der erhaltenen Erlaubniß, aus⸗ 
fuͤhrt; oder wer fie endlich für die ihm vom 
Herrn Commiſſartus mitgetheilten Vergüti= 

gungs⸗Betraͤge nicht uͤbernehmen will: verliert 
ſein Recht zur Translokation; 

7) in Ruͤckſicht derjenigen Intereſſenten, welche 
ſolchergeſtalt ihre Rechte zur Translokation ver⸗ 
loren haben, tritt nachſtehendes Verfahren ein: 

die Saͤrge ihrer Angehoͤrigen werden beim 
Vorſchreiten der fortifikatoriſchen Arbeiten 
ausgegraben, in eine große Grube zuſam⸗ 
mengeſtellt und verſchüttet. Die Denkmäler 
werden abgenommen und von der Forkifika⸗ 
tion an einem ſchicklichen Platze unter freiem 
Himmel niedergelegt, bis ſich ein Eigenthuͤ⸗ 
mer zu denſelben meldet. Die erblichen Fa⸗ 
milien-Begrabniffe werden beim Vorſchreſten 
des Baues verſchuͤttet. Br 

Wir fordern demnach alle diejenigen, welche die 

Ueberreſte ihrer angehoͤrigen Verſtorbenen, die den— 
felben geſetzten Denkmäler oder Familien- Begräbniſſe 
auf den neuen evangeliſchen Kirchhof zu transloci⸗ 
ren beabſichtigen, hierdurch auf, innerhalb der ans 
geordneten Friſten die Erlaubniß hierzu nachzufus 
chen und das Translokations-Geſchaft vorzuneh⸗ 
men, widrigenfalls fie es ſich ſelbſt beizumeſſen ha⸗ 
ben, wenn nach Ablauf der Friſten ihre desfallſigen 
Anträge nicht mehr berüuͤckſichtigt werden koͤnnen, 
vielmehr beim weitern Vorſchreiten des Feſtungs— 
Baues nach den obigen Bemerkungen verfahren 
werden muß. b Ay 


Poſen den 17. April 1832. 


Koͤniglich Preußiſche Regierung 1. und Il. 


Bekanntmachung. 

Das auf der Schrodke sub No. 77. belegene St. 
Margarethen-Hoſpital⸗Gebaͤude nebſt Hofraum und 
Anbau, ſoll oͤffentlich an den Meiftbietenden gegen 
gleich baare Bezahlung verkauft werden. Hierzu 
find die Lieitations-Termine auf den 22 ſten und 
23ſten Mai a. c. jedesmal von früh 9 Uhr bis 
Abends 6 Uhr im rathhaͤuslichen Sekretarſats-Zim⸗ 
mer vor dem Herrn Stadt-Sekretair Stern anbe⸗ 
raumt, wozu Kaufluſtige hiermit eingeladen werden. 

Die Bedingungen koͤnnen in der Regiſtratur des 
Armen=Direktorii während den Dienſtſtunden einges 
fehen werden, 3 

Poſen den t. Mai 1832. 
Das Armen⸗ Direktorium. 
Bekanntmachung. y 

Das auf St. Lazarus belegene Hofpital- Grunde 
ſtück nebſt ſaͤmmtlichen Gebäuden fol dffentlih an 
den Meiſtbietenden gegen gleich bare Bezahlung 
verkauft werden. Hierzu find die Lieſtations⸗Ter⸗ 
mine auf den 22ſten und 23ſten Mat a. c. 
jedesmal von früh 9 Uhr bis Abends 6 Uhr im rath⸗ 
häuslichen Sekretariats-Zimmer vor dem Herrn 
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Stadt⸗Sekretair Stern anberaumt, wozu Kauflu⸗ 
ſtige hiermit eingeladen werden. : 

Die Bedingungen koͤnnen in der Regiſtratur des 
Armen⸗Direktorii während den Dienſtſtunden einge⸗ 
ſehen werden. 5 

Poſen den 1. Mai 1832. 

Das Armen = Direktorium. 
7 ³¹Ü md ð ͤ ß HEENEEETETT FEN TEETEEETTETETIER 

Bei unſerer Abreiſe von Poſen, dem Orte, der 
eine lange Reihe von Jahren unſer Aufenthalt war 
und in dem uns fo viele Beweiſe gütigen Wohlwol⸗ 
lens geworden, koͤnnen wir nur mit den innigſten 
Gefuͤhlen des Dankes und der ergebenſten Bitte 
ſcheiden, daß unſere Freunde und Goͤnner auch 
fernerhin Sich unſerer gütigft erinnern mögen, 

Poſen den 6. Mai 1832. N 

von Both, 
General⸗Lieutenant, und deſſen Familie. 


Bekanntmachung. f 
Es ſoll die im Birnbaumer Kreiſe beim Dorfe Ro⸗ 
zbitek unter der No. 3. gelegene, dem Muͤller Jo⸗ 
hann Wilhelm Pdtſchke gehoͤrige, 2276 Rtlr. 
26 ſgr. 8 pf. taxirte Waſſermuͤhle, Brandmuͤhle 
enannt, nebſt Zubehör, im Wege der Exekution 
bfentlich an den Meiſtbietenden in den hier 
am 7 ten April, 
am 22ſten Juni und a 
am 25ſten Aug uſt a. o. 
anſtehenden Terminen, wovon der letzte peremto⸗ 
riſch iſt, verkauft werden, wozu wir Kaͤufer einladen. 
Die Taxe und die Kaufbedingungen koͤnnen in un⸗ 
ſerer Regiſtratur eingeſehen werden. 
Meſeritz den 26. Januar 1832. 
Koͤnigl. Preuß. Landgericht. 
2 nm un mm num len 


Bekanntmachung. 5 

Nach einem vor uns errichteten Ehekontrakte hat 
der Herr Lucas Pruſſiewiez und deſſen Verlobte, 
die verwittwete Frau Marianna Muſzynska, 
geborne Viebig aus Poſen, die Gemeinſchaft der 
Güter und des Erwerbes in ihrer Ehe unter ſich 
ausgeſchloſſen, was hiermit zur oͤffentlichen Kennts 
niß gebracht wird. N 

Poſen den 19. März 1832. 

Kduigl. Preuß. Friedens⸗Gericht. 
Bekanntmachung. f 

Es wird hiermit zur dffentlichen Kenntniß ges 
bracht, daß nach einem vor uns unterm 5. März 
eur, errichteten Contracte der Philipp Pniewski 
aus Jankowie, und deſſen Verlobte, Wittwe Ca⸗ 
tharina Bogayska, geborne Thiel, vor Ein- 
gehung ihrer Ehe die Gemeinſchaft der Guͤter und 
des Erwerbes unter ſich ausgeſchloſſen haben. 

Poſen den 19, März 1832. 

Koͤnigl. Preuß. Friedensgericht. 


Ein geprüfter Kandidat d. Philol. erbietet ſich, in 


der Engliſchen, wie auch Griechiſchen, Lateiniſchen 


und Franzoͤſiſchen Sprache Privat⸗Unterricht zu ers 

theilen. Nähere Auskunft giebt der Kaufmann 

A. M. Gladiſch, Waſſerſtraße No. 189. 

— . — 
Bekanntmachung. 

Der nothwendig gewordene fofortige Wiederauf⸗ 
bau der auf dem im Schrodaer Kreiſe belegenen 
Gute 3dziechowiee kurzlich abgebrannten Wirth⸗ 
ſchaftsgebaͤude, ſoll nach Maaßgabe der bei mir zur 
Einſicht ausliegenden Bau-Anſchlaͤge an den Mine 
deſtfordernden in Entreprife gegeben werden. 

Zur Vorlegung der Bedingungen und Aufnahme 
der Gebote habe ich einen Termin auf 
; den ızten dieſes Monats 
in meinem Geſchaͤftsbureau hierſelbſt angeſetzt, zu 
welchem Bietungsluſtige mit dem Bemerken einlade, 
daß ich den Kontrakt mit Demjenigen, der Mindeſt⸗ 
fordernder geblieben und Kaution fuͤr die puͤnktliche 
Erfüllung der übernommenen Verbindlichkeiten zu 
erlegen im Stande iſt, unter Vorbehalt der Geneb⸗ 
migung des hieſigen Koͤniglichen Landgerichts, ab⸗ 
ſchließen werde. 

Poſen den 3. Mai 1832. 

Der Landgerichtsrath, Juſtizkommiſſarius 

Freitag den rıten dieſes Monats werde ich in der 
Stadt Neutomysl, Buker Kreiſes, mehrere Sachen, 
als Betten, Meubles, Haus- und Wirthſchaftsge⸗ 
raͤthe ꝛc., imgleichen auch einige Viehſtuͤcke, gegen 
ſofortige Bezahlung oͤffentlich meiſtbietend verkau⸗ 
fen, wovon ich Kaufluſtige hiermit in Kenntniß 


ſetze. : 

Poſen den 3. Mai 1832. 

Der Koͤnigl. Landgerichts-Execukor 
Noack. 

— — ann. 

Es wird bekannt gemacht, daß am ı8ten Mai 
d. J. in Punitz auf dem Vorwerk Wydawy Spa⸗ 
niſche Schaafe von ganz feiner Sorte verkauft 
werden. a 


. 


Meine Weinhandlung habe ich vorläufig nach 


meiner Wein- Niederlage, Raths Keller Markt 


Nro. L. verlegt, und iſt ſolcher zur Aufnahme mei⸗ 
ner geehrten Kunden eingerichtet. Der Eingang iſt 


der Wohnung des Herrn Wohkowski gegenüber, 


X 8 Carl Scholtz. 
Von der fo gejuchten Preuß. Hausleinewand 
habe ich eben wieder einen neuen Transport, 


worunter eine billigere Sorte, erhalten. 
N C. B. Kaskel, 


Markt Nro. 88. 


